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Hoch her ging es in den letzten Wochen auf SpeedVille.de – Grund war 
der erste Teil des Interviews mit Emanuel Nösig. Emanuel wurde Anfang 
2015 positiv auf Testosteron getestet. 
Ich wollte es nicht glauben, schließlich hatte ich nur wenige Monate zuvor 
ein sehr intensives Interview mit dem Tiroler geführt. Seine Geschich-
te war faszinierend wie inspirierend zugleich: Für viele Monate an den 
Rollstuhl gefesselt und mit einem Gewicht von knapp 140 kg belastet, 
avancierte er in den Folgejahren zu einem der besten Amateurfahrer Ös-
terreichs. Als Emanuel nach mehreren Veruschen meinerseits, dem Inter-
view zustimmte, reiste ich gespannt in Richtung Sölden. Ich war gespannt, 
seine Geschichte zu erfahren. Ich wollte nicht anklagen, ich wollte zuhö-
ren, verstehen, Erkenntnisse sammeln, uns allen vor Augen führen, sowas 
bitte nicht zu machen. 
Seine Sicht der Dinge konntet ihr bereits im Blog nachlesen, im finalen Teil 
des Interviews sprechen wir vor allem über die Zeit danach und was er für 
Lehren daraus gezogen hat.

Mit Willi Bruckbauer traf ich den vermutlich mächtigsten Mann des 
deutschen Radsports. Willi ist Gründer des Dunstabzugssystems BORA, 
gleichzeitig Hauptsponsor des Profiteams BORA-hansgrohe. In einem gut 
einstündigen Gespräch gewährte er uns spannende Einblicke in eins der 
führenden WorldTour-Teams und seinen Alltag als Unternehmer.

In den letzten Jahren sorgten seine Antritte regelmäßig für Angstschweiß 
in der Jedermannszene: Christian Müller war einer der prägenden Fahrer 
– zunächst bei Bürstner-Dümo, danach beim Team Merkur. In der aktuel-
len Saison entschied er sich, es ohne Team und Trainingspläne eigentlich 
ruhiger anzugehen, nur noch aus Spaß fahren. Wenn ich mir die jüngsten 
Ergebnisse so angucke, will das aber noch nicht so ganz klappen.

Viel Spaß mit der #008.

Euer Daniel 
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Haute Route Alps 2016
Foto: Manu Molle
Etappe 5: Valloire - Courchevel  
>> Mehr Infos

http://www.hauteroute.org/events/overview/alps-2017
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INFOS: WWW.SPARKASSEN-MUENSTERLAND-GIRO.DE DREI STRECKEN – EIN ZIEL!

3. OKTOBER 2017

GIRO 2017 8.30 – 17.30 UHR 
KREISE WARENDORF UND 
STEINFURT, STADT MÜNSTER

SPARKASSEN MÜNSTERLAND

INHALT

Christian Müller

Willi Bruckbauer

Einer der besten Jedermannfahrer Deutschlands. 
Christian gewann 2016 die UCI-Amateurweltmeisterschaft 
im Zeitfahren und in 2015 beim Straßenrennen.
#Jedermann #UCI #Weltmeister #Leidenschaft 
#JustforFun #Richter #Triathlon #Merkur #Bürstner-Dümo

Gründer von BORA und Hauptsponsor des WorldTour 
Teams BORA-hansgrohe um Superstar Peter Sagan. 
#BORA #hansgrohe #WorldTour #PeterSagan 
#Unternehmer #Vision #Disziplin #Anti-Doping

Die Interviews 
der #008
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Emanuel Nösig
Emanuel war einer der besten Amateurfahrer Österreichs. 
In 2014 wurden Spuren von Testosteron in einer Doping-
probe von ihm gefunden, Nösig daraufhin für zwei Jahre 
gesperrt.
#Ex-Jedermann #Dopingprobe  #Testosteron
#Tunnel #Sucht #Ötztaler #Hotelier
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Christian Müller

In gefühlt jedem dritten Rennbericht der GCC-Serie der letzten 
Jahre stolperte ich über seinen Namen: Christian Müller – ein 
echtes Powerhouse made in Sachsen. Dem 29-jährigen Rich-

ter gelang das Kunststück, den UCI Jedermann-WM-Titel nach 
Deutschland zu holen – sowohl im Zeitfahren, 

als auch im Straßenrennen. 

Was ist das für ein Kerl, der zunächst für Bürstner-Dümo und 
anschließend Team Merkur die Jedermannszene zerpflückte, 
bevor er sich in dieser Saison entschloss, ohne Mannschaft 

und Trainingspläne zu agieren und dafür mal in den Triathlon 
reinzuschnuppern. Just for Fun, ganz entspannt, wie er sagt. 

Nee, is klar... Denn wer die jüngsten Ergebnislisten studiert, 
dem springt der Name Müller wieder ins Gesicht. So ganz 

lassen kann er es dann doch nicht.

Fotos im Interview: Maria Wilke

«Beim Triathlon nimmt sich nicht jeder so 
wichtig. Beim Radfahren kann das schon 

mal ganz anders sein.»

7

«Ich bin dann oft um 3:30 Uhr morgens 
aufgestanden und habe für 3-4 Stunden trainiert 
und bin dann im Anschluss ins Büro gegangen.»

Foto: Maria Wilke
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BERLIN 18. Juni | WALES 9. Juli | SUNSHINE COAST 16. Juli |  
HAMBURG 20. August | EDMONTON 4. September | STOCKHOLM 10. September

DEIN KLASSIKER
Hamburg

HAMBURG, 20. AUGUST 2017

#THISISCYCLING

WWW.CYCLASSICS-HAMBURG.DE

Die EuroEyes CYCLASSICS Hamburg sind
eine Veranstaltung der UCI VELOTHON Series.

DAS RADEVENT IN HAMBURG

Du bist 29 und fast Radsportrent-
ner. Was ist da los?
(lacht) Radsportrentner ist ein 

bisschen zu krass ausgedrückt, aber 
ja, ich fahre nicht mehr so aktiv und 
ambitioniert, wie ich das vielleicht die 
letzten Jahre gemacht habe. Ab und zu 
fahre ich noch ein Radrennen mit, aber 
wirklich nur noch Just for Fun. 

Wie viele Rennen in etwa?
Ich bin in diesem Jahr erst zwei Rad-
rennen gefahren – die anderen Jahre 
wären es jetzt wahrscheinlich schon 25 
gewesen. Aber du hast Recht: Radspor-
trentner trifft es doch ganz gut. 

Was war der Grund, dass du gesagt 
hast, ok, ich mach mal ruhiger... 
In den letzten Jahren habe ich es schon 
sehr intensiv betrieben – intensiv und 
auch viel. Alles wurde hinter dem Rad-
sport angestellt: Ganz simple Dinge, 
wie mal im Februar eine Woche Skifah-
ren, feiern gehen oder mit Freunden in 
der Woche was zu unternehmen. Das 
gab es eigentlich so alles nicht. 

Klingt nach Profi, klingt nach Tunnel...
Ja, schon sehr intensiv. Da gab es auch 
so lustig, skurrile Geschichten, als ich 
meiner Mama zu Weihnachten erklä-
ren musste, dass ich mich morgens um 
7 Uhr aufs Rad setze, damit ich zum Mit-
tagessen wieder zurück bin. Das kann 
man natürlich als „normaler Mensch“ 
schwer verstehen. Irgendwann hast du 
aber genug und willst wieder die ande-

re Seite des Lebens genießen. 

Und das, obwohl du nicht musstest...
Genau, ich musste ja nicht, aber ich 
wollte gut sein – und dann musst du 
halt viel trainieren. So ist der Radsport.

Das ist der Unterschied zum Fußball, 
wo es auch mal reicht, das gewisse 
Auge zu haben.
Es gibt Radsportler, die haben unheim-
lich viel Talent, die trainieren vielleicht 
ein Viertel von dem, was ich trainiert 
habe und hängen mich trotzdem locker 
ab. Aber ich hatte nicht so das Talent, 
deshalb musste ich wahrscheinlich im-
mer sehr viel trainieren, damit es eini-
germaßen vorwärts ging. 

Wie viel hast du im Schnitt pro Woche 
trainiert?
Pro Woche ist es schwierig zu sagen, es 
hängt ja immer von der Saisonphase ab 
– in Summe waren es 20.000-25.000 
km im Jahr.

Alter Schwede...
In der Woche so 300-500 km – je nach 
Saisonphase halt. 

Und hat die Mama dann irgendwann 
zu dir gesagt, Mensch, Christian, jetzt 
überlege doch mal, was du da eigent-
lich machst?
Nein, meine Eltern haben mich immer 
voll unterstützt. Also von Anfang an, 
auch als ich noch Student war, das ist 
ja auch eine finanzielle Frage. Radsport 

www.speed-ville.de

http://im.cake.aclz.net/?sc=16&c=3882&s1=&ckmrdr=http%3A%2F%2Fwww.velothon.com%2Fde-de%2Fevents%2Fhamburg-cyclassics.aspx%20%0A%0A
http://www.speed-ville.de/


ist bekanntlich nicht grade billig, kos-
tet ja alles Geld. Da standen die immer 
hinter mir. Aber meine Mutti hat dann 
schon mal gefragt, wie lange willst du 
das denn eigentlich noch machen? 
Ich habe dann immer gesagt, naja ir-
gendwann kommt der Punkt, an dem 
ich von heute auf morgen aufhören 
werde – dann triffst du vielleicht mal 
den Richtigen und dann hörst du auf. 
Ich hatte schon geahnt, dass es so eine 
innere Geschichte wird, so war es dann 
am Ende auch. 

Oder die Richtige...

Genau, oder die Richtige.

Bist du nur Jedermann-Rennen gefah-
ren oder auch Lizenzrennen? 
Ich war von Anfang an immer im Verein 
und hatte entsprechend eine Lizenz. 
Aber grundsätzlich war ich der klassi-
sche Quereinsteiger. Mit 18 habe ich 
überhaupt erst mit dem Radfahren an-
gefangen, ich hatte mich ganz normal 
in einem Verein angemeldet und die Li-
zenz gezogen – und schwupps warst du 
in der Eliteklasse. 
Das Problem bei uns im Osten war 
aber, dass die Klassen bei den Rennen 

zusammengewürfelt waren: Von C-Li-
zenz bis teilweise KT oder A-Lizenz. So 
reine Zielrennen, wie das im Westen 
üblich ist, die gab es zu der Zeit nicht. 
Und klar, wenn du als relativ untrainier-
ter Radfahrer dort an den Start gehst, 
dann fährst du bei so einem Kriterium 
zwei Runden mit und dann wirst du 
schnell abgehangen – entsprechend 
doof, wenn du extra 200 km angereist 
bist und du nach 2 km wieder aufhören 
kannst. 

Klar, Spaß ist was anderes...
Schnell hatte ich dann die Jeder-
mannszene im Blick, dort fährt man 
auch ein bisschen langsamer – und so 
kam es, dass ich dort dann mal mitge-
fahren bin. 

Da warst du schnell einer der Besten?
Nein, das dauerte schon noch etwas. 
2006 fing ich ja mit den Radrennen an 
sich an, und 2009 habe ich dann ge-
dacht, komm, jetzt trainierst du mal 
vernünftiger, du willst ja auch mal 
vorne mitfahren. Und das ging dann 
beim Jedermannrennen relativ schnell. 
Wenn du fleißig trainierst, bist du da 
auch recht schnell vorne mit dabei. 

Deine Paradedisziplin war das Zeitfah-
ren, korrekt?
Ja, das war recht schnell offensichtlich, 
also dass das Zeitfahren mir liegt: Ich 
bin recht groß und auch nicht der Al-
lerleichteste – da blieb mehr oder we-
niger nur auf der Ebene schnell zu fah-

ren. Zudem machte es mir immer Spaß, 
am Rad rumzuschrauben und hier und 
da noch was zu optimieren. So bot sich 
mit der Zeit das Zeitfahren an. 

Ich habe mir einige Rennberichte 
durchgelesen, und da fiel immer auf, 
dass deine Mitfahrer froh waren, wenn 
du bei ihnen in der Gruppe warst. Ent-
weder, weil die Fluchtgruppe dann 
mehr Chancen hatte oder die Verfol-
gung auf die Spitze schneller ging.
Ich bin tatsächlich nicht der klassische 
Sprintertyp und immer ziemlich of-
fensiv gefahren. In der Spitzengruppe 
fahren, das war eher mein Ding. Vor-
ne raus fahren, immer hohes Tempo. 
Durch meine Affinität zum Zeitfahren 
konnte ich die Leistung auch ziemlich 
lange halten. Dadurch kamen ein paar 
Siege oder zumindest sehr gute Platzie-
rungen zustande.

Also ein kleiner Tony Martin.
In Relation natürlich deutlich langsa-
mer – aber ich würde mir zumindest zu-
trauen, besser zu sprinten als er. (lacht)

Du bist am Schluss für Merkur ge-
fahren, davor für Bürstner, das sind 
ja zwei der ambitionierteren Jeder-
mann-Teams. Wie würdest die Zeit 
dort beschreiben?
Zuerst muss ich mal sagen: Alle, die 
da fahren, arbeiten ja auch noch ganz 
normal. Von daher musst du schon 
ziemlich viele Kompromisse eingehen, 
kannst es natürlich überhaupt nicht 

www.speed-ville.de
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«Die Leute und das Flair sind beim Triathlon komplett anders.»
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Foto: Maria Wilke

www.speed-ville.de

(c) Foto: BORA-hansgrohe / VeloImages
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geil sein, so die Berge da hochzufahren. 
Auch, obwohl ich die 120 kg hatte. So 
kam das damals mit dem Rad fahren. 
Klar, im Laufe der Zeit fuhr ich dann na-
türlich viel Rad und die Kilos purzelten.

Das kann ich mir bei dir gar nicht vor-
stellen, dass du mal 120 kg gewogen 
hast. Echt krass.
Damals bei der Musterung, das war 
mein Höchstgewicht.

Hast du deine Ernährung angepasst 
oder ging es nur durch das Radfahren 
runter?
Klar, du hast dann schon mehr drauf 
geachtet, was du jetzt isst. Im Laufe 
der Jahre habe ich dann fast alles aus-
probiert, es gab ja immer die verschie-

densten Modeerscheinungen, wie man 
sich gerade ernähren soll. Jetzt esse ich 
relativ normal, also fast alles. Ich lass 
nix mehr weg. Ich kann auch weiterhin 
meine Colorados essen, ohne zuzuneh-
men. 

Colorado von Haribo?
Genau, du musst halt ein gesundes Maß 
finden, dann kann man es gut über die 
Menge steuern.

Stichwort Ernährung. Ich bereite mich 
ja gerade auf den Özi vor, den ich 
möglichst in unter 9 Stunden schaffen 
möchte. Da bin ich gerade mit Dr. Feil 
im Gange, das ist ein Ernährungsex-
perte aus dem Schwabenland...
(lacht) Den kenne ich gut, das habe ich 
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mit einem Profiteam vergleichen. Das 
fängt schon bei der Anreise an, wenn 
du dich am Tag vor dem Rennen triffst, 
da kommen die Fahrer manchmal über 
den ganzen Teil verteilt. Der eine muss-
te noch arbeiten, der andere hat noch 
Familie, die ja auch noch was von ihm 
haben möchte. Es gab da eher eine gro-
be Organisationsstruktur. Aber du hat-
test bei Problemen immer deinen An-
sprechpartner, und der hat sich dann 
um alles weitere gekümmert, das war 
schon super.
Rein von den Rennen her, war das schon 
etwas professioneller. Du hast dich vor-
her zusammengesetzt, hast überlegt, 
wie wollen wir das Rennen fahren und 
hast dann natürlich versucht, die Taktik 

im Rennen umzusetzen. 
Was war dein Lieblingsrennen? 
Was so richtig, richtig schön ist, den ich 
echt gerne fahre, das ist der RiderMan, 
wobei das für mich schon fast zu schwer 
ist, du fährst halt durch den Schwarz-
wald, und das ist sehr anspruchsvoll. 
Ich mochte immer eher so die Klassi-
kerkurse. Es gab damals in Mecklen-
burg den „Mecklenburg Giro Benzin“. 
Da ging es viel über kleinere Straßen, 
Windkante, also alles, was an belgische 
Frühjahrsklassiker erinnert.

Dann müsstest du Rund um Köln mö-
gen.
Fand ich auch gut, wobei du da mit den 
Anstiegen ganz schön zu tun hast, zu-
mindest wenn du die Bergfahrer in der 
Gruppe hattest, die da im Bergischen 
Land ordentlich aufs Tempo drücken. 
Da musst du tief in die rote Zone ge-
hen, um einigermaßen dranzubleiben. 
Also war mir fast schon zu bergig, aber 
ging gerade noch.

Es gibt zwei Dinge, die kaum einer da 
draußen weiß. Das eine ist, du hattest 
früher richtig was auf den Rippen...
(lacht) Ja, das stimmt. Als ich in 2006 
anfing, da hatte ich noch 40 kg mehr 
auf die Waage gebracht, 115-120 kg 
waren das. 
Den Radsport fand ich schon immer gut. 
Der klassische Beginn mit der Ulle-Zeit 
damals so Ende der 90er bis Anfang der 
Nuller. Als ich damals vorm TV saß, da 
habe ich gedacht, das muss doch echt 
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auch gemacht, als ich 2015 Weltmeis-
ter geworden bin. 

Wie war das für dich?
Ich kenne das gut mit dem Compete 
High und Train Low und so. War krass, 
wie hart das teilweise im Training ohne 
Kohlenhydrate war, ist echt nicht schön, 
macht auch keinen Spaß, da denkst du, 
boah das tut so weh, geht einfach über-
haupt nicht – aber die Woche vorm 
Rennen, vorm Renntag, da denkst du 
echt, oh krass, wo kommt das denn 
jetzt her?

Hatte ich jetzt schon ein bisschen bei 
Rund um Köln gemerkt.
Du warst richtig vollgetankt, wie so ein 
Auto. Du trittst am Berg 30,40 Watt 
mehr – das hat bei mir echt gut funk-
tioniert.

Das hat er mir auch so geschildert...
Du kannst schon etliche Sachen aus-
probieren.

Das zweite, das die wenigsten wissen: 
Du bist trotz deines jungen Alters be-
reits Richter. Chapeau, wie hast du das 
geschafft mit dem ganzen Trainings-
stress?
Im öffentlichen Dienst geht das ganz 
gut, du hast geregeltere Arbeitszeiten. 
Wenn du einmal Richter bist, ist es echt 
sehr angenehm, du kannst dir die Ar-
beitszeiten freier einteilen als in der 
freien Wirtschaft. Und das ist natürlich 
fürs Training gut. 

Wenn du 2-3 Stunden am Tag benö-
tigst, dann kannst du dir die immer 
irgendwie freischaufeln. Klar, das Stu-
dentenleben war auch nicht schlecht, 
da hast du eh mehr Freizeit.
Als ich mit dem Examen fertig war, da 
habe ich, bevor ich Richter geworden 
bin, ein halbes Jahr in einer Großkanz-
lei in Dresden gearbeitet, das war na-
türlich was ganz anderes. Du musstest 
um 9 Uhr morgens im Büro sein und 
dann natürlich bis spät abends arbei-
ten. Wenn du trainieren wolltest, dann 
ging das eigentlich nur früh am Morgen. 
Ich bin dann oft um 3:30 Uhr morgens 
aufgestanden und habe 3-4 Stunden 
trainiert und bin dann im Anschluss ins 
Büro gegangen. Das ging für das halbe 
Jahr noch, viel länger wäre wohl nicht 
gegangen, einfach sehr anstrengend 
auf Dauer. 

Du bist Richter am Amtsgericht?
Genau, am Amtsgericht.

Bist du auch deswegen von Hoyers-
werda nach Münster gegangen? 
Nein, der Grund war meine damalige 
Freundin, die wohnte in der Nähe von 
Münster, und ewig pendeln ging halt 
auch nicht. Dann musste irgendwann 
eine räumliche Veränderung her. 

Fühlst du dich in Münster heimisch?
Ich wohne nicht ganz in Münster, das 
sind nochmal gute 30 km südlich – klar, 
Heimat bleibt immer zu Hause, aber ich 
fühle mich hier schon sehr wohl, das ist 

14
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«Ich wollte gut sein – und dann musst du halt viel trainieren. 
So ist der Radsport.»

jetzt mein Zuhause. Ich habe hier neue 
Freunde gefunden, das ist schön und 
passt so.

Thema neue Herausforderung, du 
nimmst demnächst am Ironman teil?
Ja, das steht jetzt an. Am 9. Juli habe ich 
einen Startplatz bekommen und dann 
geht es los bei der Challenge Roth. 

Bist du offen für weitere Starts oder 
sagst du, ne komm, einmal das reicht 
damit ich es von der Liste runter habe?
Ich glaube schon, dass danach weitere 
Starts dazukommen werden. Das macht 
mir schon unheimlich viel Spaß, so ein 

Triathlon, auch das Training. Wenn ich 
nicht so unendlich viel leiden würde 
beim Marathon.
Beim Radfahren müsstest du ja einer 
der schnellsten sein...
Am Radfahren wird es wohl nicht schei-
tern. Das sollte eigentlich ganz gut 
funktionieren. Entscheiden tut es sich 
für mich sicherlich hinten raus beim 
Laufen. Schwimmen geht übrigens 
auch einigermaßen. 

Da hast du eine gute Größe für...
Ich bin jetzt kein superschneller 
Schwimmer, aber ich komme voran.
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www.speed-ville.de

Foto: Maria Wilke

http://www.speed-ville.de/
http://www.speed-ville.de/


Wir alle verfolgen ein bestimmtes Ziel. Was auch immer deines sein 
mag, Stages ermöglicht dir, dein Potenzial maximal auszuschöpfen. 
Das Stages Ecosystem erfasst deine Fortschritte genau und hilft dir 
dabei, deine Leistungsfähigkeit zu verbessern. Setze dir ein Ziel. 
Trainiere nach Plan. Werde besser durch das Training mit Power.

GEZIELTES TRAINING. ÜBERZEUGENDE ERGEBNISSE.

Wenn du die beiden Szenen ver-
gleichst, Radsport und Triathlon. Gibt 
es da offensichtliche Unterschiede?
Die Leute und das Flair sind beim Tri-
athlon komplett anders. Ich habe ja 
schon für ein Jahr in 2011 Triathlons 
gemacht, das ist mir damals schon ex-
trem aufgefallen: Die sind irgendwie 
offener und auch lockerer den Kontra-
henten gegenüber. Das geht fast hoch 
bis zur Weltspitze. Auch jetzt im Mai, 
da war ich zum Ironman auf Mallorca, 
da bin ich zwar nur geschwommen, 
aber allein dieser Flair am Strand, Pal-
men und so, die ganzen Athleten drum-
herum, das ist irgendwie ein bisschen 
entspannter. Da nimmt sich nicht jeder 
so wichtig. Beim Radfahren kann das 
schon mal ganz anders sein.
Hinzu kommt, dass Triathleten leider 
auch noch bessere Oberkörper haben. 
Als Radfahrer bist du schon recht ein-
seitig trainiert, das ist wohl wahr. 

Hast du jetzt ein bisschen an Oberkör-
permuskulatur zugelegt?
Ich habe das damals schon gemerkt, 
und jetzt auch wieder, dass sich der 
Körper krass verändert. Die Beine wer-
den durch das Laufen dünner, also vom 
Umfang her, und obenrum, baust du 
schon auf, natürlich jetzt kein Kreuz 
wie Schwarzenegger, aber du bist ein-
fach geformter. Der Rücken wird ein 
bisschen breiter, die Arme ein bisschen 
dicker, ohne dass du da jetzt riesige 

Muskelberge hast. Du bekommst ein-
fach eine andere Silhouette.

Eine Frage noch, bevor wir das Ge-
spräch beenden. Wo hängt dein 
UCI-Trikot?
Ich habe ja zwei. Ein Trikot fürs Stra-
ßenrennen und eins fürs Zeitfahren, die 
hängen beide bei mir zu Hause.

Eingerahmt?
Ja klar eingerahmt (lacht) 
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Kai Hundertmarck
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Haute Route Dolomites 2016
Foto: Manu Molle
Etappe 7: Cortina d‘Ampezzo - Venice
>> Mehr Infos

http://www.hauteroute.org/events/overview/dolomites-2017
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Willi Bruckbauer
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«Jan Ullrich hat dem Sport sehr viel gegeben, 
er hat dem ganzen Land viel gegeben, 

ich bin der Meinung, man sollte 
ihn irgendwann einmal in Ruhe lassen.»

Mit der Verpflichtung von Peter Sagan schrieb man eine neue 
Ära in Raubling bei Rosenheim: Schluss mit den Wildcards und 

zaghaften Versuchen, einen Fuß in die WorldTour 
– die Beletage des Profiradsports – zu bekommen. 

Denn mit Sagan – dem Rockstar des Peloton – greift man nach 
nichts anderem als nach Siegen und weltweiter 

Aufmerksamkeit.

Ich traf Willi Bruckbauer – den Hauptsponsor des Teams – kurz 
nach dem Giro d‘Italia und tauchte ein in die faszinierende 
Welt von Dunstabzugssystemen, Profiradsport und einer 

stringenten Philosophie.

«Ich habe nie das große Leben kennengelernt 
und musste immer für alles, was ich hatte, 
hart arbeiten.»
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haben ja nicht nur die gemeinsame 
Leidenschaft für den Radsport: Unsere 
Büros sind Tür an Tür – und das seit 17 
Jahren. Auch das gibt es – und es funk-
tioniert (lacht).

Gibt es dann ab und zu eine kurze Mail 
am Nachmittag: Ralf, hast du Zeit & 
Lust für eine Ausfahrt, passt es bei dir?
Ja, das geht ganz schnell und wir woh-
nen auch nur 5 km entfernt. Wenn wir 
gleichzeitig losfahren, dann treffen wir 
uns nach 2 km.

Seit 2015 bist du mit BORA im Rad-
sport via Sponsoring aktiv. Hat sich 
der Werbeäquivalenzwert zwischen-
zeitlich verändert? In einem Interview 
vor ca. 2 Jahren gabst du ihn mit 1:10+ 
Euro an.
Bei der Recherche stimmt eine Kleinig-
keit nicht, wir sind nicht erst seit 2015 
im Radsport, sondern schon seit 2012. 
Zwar konnten wir uns 2012, weil die 
Firma noch so klein war, nur einen klei-
nen Sticker am Ärmel leisten, beim da-
maligen Team Net App – das war aber 
der Beginn. Und ja, seit 2015 sind wir 
Hauptsponsor. 
Den Werbeäquivalenzwert haben wir 
vor 2 Jahren ziemlich genau messen 
lassen und da sind wir auf einen Wert 
gekommen, der sogar noch deutlich 
höher war. Wir haben ihn letztes Jahr 
nicht in der Gänze messen lassen, wir 
haben es in diesem Jahr aber wieder 
vor. Ich glaube aber nicht, dass er sich 
groß verändert hat. 

Ich als Radsportfan würde mir ja wün-

schen, dass er sinkt, d.h. je attraktiver 
der Markt wird, desto mehr ziehen die 
Preise an, desto mehr müsst ihr qua-
si auf den Tisch legen, vermute aber, 
Bauchgefühl, das findet noch nicht 
statt. Auch wenn die Tour de France 
jetzt in Deutschland startet.
Man muss ein paar Dinge beachten, 
der Radsport gewinnt in den letzten 
Jahren ja schon zunehmend an Bedeu-
tung. Die Fernsehpräsenz steigt stetig. 
Die Einschaltquoten sind grundsätzlich 
gut, auch in Deutschland, wenn man 
Eurosport und ARD in Summe betrach-
tet – somit gibt es eine ganze Menge 
mehr Zuschauer als noch vor ein paar 
Jahren. 
Aber natürlich muss man auch das 
größere Invest sehen. In diesem Jahr 
haben wir, das ist ja nicht ganz über-
raschend, ein deutlich höheres Budget 
als noch im letzten Jahr. 

Merkt ihr das größere Werbebudget in 
Form von mehr Rücklauf auf der Web-
seite?
Wir merken ganz klar die Ausschläge 
auf unserer BORA-Webseite. Die Leute 
kommen auf unsere Seite und indirekt 
entsteht dann auch immer ein Interes-
se an unserem Produkt bzw. es werden 
Informationen gesammelt oder Katalo-
ge angefordert. Und mit der Zeit kennt 
man ja die Quoten, aus wie viel Katalo-
ganfragen entstehen dann echte Kun-
denaufträge. Um die Frage abschlie-
ßend zu beantworten, Ende des Jahres 
gebe ich dir gerne die aktuellen Zahlen. 
Wir lassen es umfangreich auswerten.

Die Woche hat knapp 170 Stun-
den. Wie viel Zeit nimmt der 
Radsport bei dir ein?

Meine Woche ist immer relativ gleich, 
ich gehe morgens zur Arbeit wie jeder 
andere auch, vielleicht arbeite ich ein 
bisschen mehr als 40 Stunden. Und ja 
klar, der Radsport ist auch ein wichtiger 
Bestandteil, ich fahre in etwa 200-300 
km Rad pro Woche – das sind ca. 10 
Stunden. Darüberhinaus beschäftige 
ich mich natürlich noch sehr mit dem 
Thema Rennsport.

Wenn du morgens aufstehst und dei-
nen ersten Kaffee trinkst, schaust du 
dir dann gleich online die News aus 
dem Peloton durch? Wie kann man 
sich das vorstellen?
Ja, ich bin schon sehr viel online unter-
wegs, versuche auch einigermaßen auf 
Twitter zu folgen. Aber nicht morgens, 
eher abends. Ich bin jetzt auch nicht 
der, der jede Minute da reinschaut und 
alle Artikel verfolgt – auch wenn das 
jetzt beim Giro natürlich sehr reizvoll 
gewesen wäre. 

Ich war neulich bei eurem Teamevent 
am Salzburgring dabei, zu dem du al-
leine per Rennrad (ca. 100 km Anfahrt) 
angereist bist. Hat dich diese Leiden-
schaft – das Radfahren – nie losgelas-
sen oder gab es ein paar Jahre, in de-
nen du keine Lust mehr hattest?
Ich glaube ein Kind wie ich es früher 
war, nannte man hyperaktiv, ich habe 
immer schon einen gewissen Bewe-
gungsdrang gehabt, auch schon vor der 
Radzeit.

Nach der aktiven Radsportzeit habe ich 
mich sehr stark um die Firma geküm-
mert und den Radsport entsprechend 
vernachlässigen müssen, die Bewegung 
hat mir natürlich gefehlt. Aber seit ein 
paar Jahren fahre ich wieder deutlich 
mehr – das tut mir einfach sehr gut. 
Wegen dem Salzburgring, ich bin auch 
schon zu Schulungen gefahren, die viel 
weiter entfernt waren – wie z.B. nach 
Linz mit über 200 km, auch das mach 
ich dann mit dem Rad. 

Wie geht das logistisch? Mit Koffer, 
Computer und so...
Da fährt jemand meine Koffer hin bzw. 
nimmt es einfach mit. Zeitmanagement 
und Organisation sind zwei meiner 
Stärken. Und darum eben diese Kom-
bination, ich kam an dem Tag ein biss-
chen später an, aber ich wollte ein paar 
Meter Rad fahren. 

Mit Ralph Denk fährst du ja auch hin 
und wieder den Sudelfeld-Pass hoch?
Sofern wir beide da sind, sehr gerne. 

Er meinte zu mir, dass wären eure ef-
fektivsten Meetings...
Ja, man muss bei uns beiden die Histo-
rie betrachten. Ich kenn Ralph, seit er 
mit 12 oder 13 Jahren mit gebroche-
ner Kniescheibe im Krankenhaus lag. 
Wir waren im selben Amateurradsport 
Verein, beim RSV-Götting-Bruckmühl, 
sind sogar mal in Kopenhagen bei den 
Amateuren ein Sechstagerennen ge-
meinsam gefahren – in Summe sind 
wir seit ca. 30 Jahren sehr, sehr eng. 
Das erleichtert die Sache natürlich. Wir 
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In meinem Interview im Herbst 2015 
mit Ralph Denk meinte er auch schon, 
dass bei BORA das Telefon am Montag 
nach dem Rennen öfter klingelt.
Das liegt zum einen an den Fernseh-
spots, die wir u.a. am Wochenende 
schalten oder natürlich auch, wenn am 
Wochenende gerade Radsporthigh-
lights sind, wie die Flandernrundfahrt 
oder eine Giro Etappe. 
Gerade jetzt, als Lukas Pöstlberger die 
Etappe beim Giro gewonnen hatte, das 
war ein Riesenhype, Lukas war ja auch 
in den ORF Nachrichten damit. Und das 
spürt man dann am Montag/Dienstag 
ganz klar. Zu Spitzenzeiten müssen wir 
bis zu 10 Mitarbeiter bereitstellen, die 
sich um die Kundenanfragen kümmern. 

Sehr beeindruckt bin ich von der Tat-
sache, dass die Team-Ärzte bei euch 
in der Vergangenheit bei dringendem 
Dopingverdacht von der ärztlichen 
Schweigepflicht entbunden wurden. 
Du gabst zudem an, dass Dopingsün-
der ein komplettes Jahresgehalt zu-
rückzahlen müssen. Gibt es diese 
Druckmittel noch?
Dazu muss man folgendes sagen: Nicht 
wir entbinden die Ärzte von der Schwei-
gepflicht, es sind die Sportler. Denn die 
sind nach wie vor vertraglich dazu ver-
pflichtet, bei Dopingverdacht die Ärzte 
von der Schweigepflicht zu entbinden. 
Was die Zurückzahlung eines Jahresge-
halts anbelangt, ja, dieser Passus war 
in den Verträgen inkludiert, aktuell ist 
er es aber nicht mehr. Wir haben uns 
zu dem Thema mit zahlreichen Exper-
ten ausgetauscht, das Ganze ist recht-

lich aber nicht durchsetzbar: Denn 
der Sportler bringt seine Leistung bis 
zum Punkt X, also bis zum Dopingver-
gehen, und somit muss er auch dafür 
honoriert werden, es gibt somit keine 
Rechtsgrundlage dafür, dass er das Jah-
resgehalt zurückzahlt. Die Meinung war 
einmal anders, das hat sich inzwischen 
geändert. Wir haben aber nach wie vor 
unsere drei großen Themen, wie wir 
das Thema Anti-Doping angehen: 
1) Wir sind Mitglied der MPCC, sowohl 
als Team als auch auf Sponsorenseite, 
und MPCC kontrolliert unabhängig von 
den anderen beiden Organisationen 
die Sportler im Training und im Wett-
kampf. Wir befolgen auch die Richtlini-
en der MPCC, und Cortison Missbrauch 
wird im Team nicht toleriert. 
2) Bei uns gibt es keine TUEs, also auch 
hier kein Missbrauch von Kortison und 
anderen Medikamenten. 
3) Wir haben noch nie einen Sportler 
mit Dopingvergangenheit verpflichtet 
und wir werden künftig auch keinen 
verpflichten. Ich glaube es gibt sehr 
wenige Teams, die das so strikt halten 
wie wir. 

Ein Contador wäre für euch also nie 
ein Thema gewesen?
Es gab viele Fahrer, die uns angeboten 
wurden, speziell im letzten Jahr, als die 
Vuelta anstand. Da waren auch super 
Fahrer dabei, die dem Team richtig hät-
ten helfen können – aber nein, das ist 
einfach ein NO GO. 

Dieses Interview sollte im Meetin-
graum „Flandern“ stattfinden, jetzt 
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«Unser Team sind 27 Profis und ca. 60 Mitarbeiter 
im Hintergrund, das ist das Team.  Und wenn 
der  Stürmer Peter Sagan heißt, dann freuen 

wir uns natürlich.»
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findet es in „Sanremo“ statt. Wie rad-
sportverrückt ist man hier? Was pas-
siert z.B. in den Tagen vor der Flan-
dernrundfahrt bei BORA? 
Ich zeige dir nachher kurz noch unsere 
Räumlichkeiten, wollte dich ja eigent-
lich unten abholen, du bist mir aber 
irgendwie durchgehuscht. Ich finde es 
sehr wichtig, dass die Mitarbeiter die 
Philosophie des Unternehmens mit tra-
gen. Und die Philosophie ist einfach, wir 
wollen Bekanntheit, wir wollen unsere 
Kunden zu BORA Fans machen, und da 
gehört eine gewisse Affinität dazu. 
Wir haben uns entschieden, über 
Sportsponsoring die Bekanntheit, die 
Leidenschaft und die Sympathie des 
Unternehmens zu steigern, und dann 
muss man die Mitarbeiter auch mit-
nehmen in das Ganze. Es ist tatsächlich 
noch so, dass viele Mitarbeiter weder 
eine Grand Tour kennen, noch die Mo-
numente wie Sanremo oder Flandern. 
Aber das versuchen wir zu ändern, wir 
waren letzten Woche z.B. bei der Stel-
vio-Etappe beim Giro. 
Ich habe gesagt, jeder der möchte, wird 
mitgenommen. Die Mehrkosten wer-
den von mir übernommen, also von 
BORA. Den Urlaubstag muss der Mitar-
beiter selbst übernehmen.
Wir hatten dann einen Bus mit 30 Plät-
zen, und jeder musste selbst zum Gip-
fel hoch – ob per Fahrrad oder zu Fuß. 

Klingt nach Teambuilding...
Die meisten fuhren mit dem Rennrad, 
ein paar wenige mit dem Mountain Bike 
und 6 Mitarbeiter sind zu Fuß hochge-

gangen. Die wollten das auch mal se-
hen. Die meisten hatten ja noch nie Be-
rührung mit dem Radsport und jeder 
fand es sehr, sehr faszinierend. Oben 
hatten wir dann ein Café reserviert, wir 
hatten noch zahlreiche weitere Partner 
aus Bayern, Tirol und Südtirol dabei 
– es war eine wunderbare Veranstal-
tung. So versuchen wir die Menschen 
an das Thema heranzuführen. Die Be-
sprechungsräume bei uns sind waren 
übrigens am Anfang nach den fünf Mo-
numenten benannt. Inzwischen haben 
wir aber mehr als fünf Meetingräume. 
Jetzt geht es einfach in der World Tour 
weiter: Es gibt dann eben noch Tirreno 
und ein paar andere Räume. 

Was war das Feedback der Mitarbei-
ter, als sie oben am Gipfel waren und 
das aufgesaugt haben, dieses ganz be-
sondere Radsport-Feeling: Helikopter, 
Führungsfahrzeug und so...
Wir haben das Feld ja zwei Mal gese-
hen, einmal kamen sie über den Stelvio 
und einmal über den Umbrail Pass. Ja, 
riesig. Das waren schon gewaltige Ein-

«Ein Kind wie ich es 
früher war, nannte man 
hyperaktiv, ich habe im-
mer schon einen gewis-
sen Bewegungsdrang 

gehabt, auch schon vor 
der Radzeit.»
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rige Freundschaften. Und wenn ich mir 
die WM anschaue, letztes Jahr im Ok-
tober, bei der Slowakei waren drei Fah-
rer in der Spitze, und von uns nur ganz 
kurz mal einer und zum Schluss gar 
keiner mehr. Das ist schon ein Riesen-
unterschied. Ich glaube nicht, dass die 
slowakischen Rennfahrer stärker sind 
als die Deutschen. Aber der Teamgeist 
ist ganz anders ausgeprägt, das merkt 
man schon.
Der Vertrag mit Peter ist jedenfalls 
sehr schnell geschlossen worden, und 
als dann noch der glückliche Umstand 
kam, dass hansgrohe als Sponsor mit 
dabei ist, da war natürlich deutlich 
mehr Budget frei. Wir haben dann Pe-
ter gerne den Gefallen getan und sein 
Umfeld mit Juraj, Michal und auch dem 
Physio, Pressevertreter und Mechani-
ker mitverpflichtet – was in Summe 8 
oder 9 Leute sind.

Welche Märkte haben für BORA ne-
ben dem deutschen Markt eine hohe 
Prio? Sind es die Märkte des „Rad-
sport-Frühjahrs“?
Das Schöne am Radsport ist für uns aus 
Unternehmenssicht, dass wir dieselben 
Vertriebsgebiete, dieselbe Reichweite 
haben wie der Radsport. Der Radsport 
ist grundsätzlich mal europäisch und 
das ist auch das bedeutendste BORA 
Vertriebsgebiet. Wir sind auf allen 
Märkten in Europa vertreten. 
Der Fokus ist jedenfalls England, Frank-
reich, Italien, Spanien, das sind alles 
Radsportländer, genauso aber der Os-
ten: Polen, Tschechien, auch die Slowa-
kei, obwohl sie kleiner ist. Wir stellen 

fest, dass die Performance in den Rad-
sport affinen Ländern deutlich größer 
ist als in den nicht so affinen Ländern. 
Ich denke: Der Radsport wirkt! 

Wie wirkt sich das dann aus?
Der Bekanntheitsgrad ist einfach groß 
geworden, wenn man einen Belgier 
fragt, wie viele Handelspartner in Bel-
gien kennen BORA? Definitiv alle. Zwei-
te Frage: Wie viele Endkunden kennen 
BORA in Belgien? Dann sagt er: sehr, 
sehr viele. Das einzige, was wir dann 
noch tun müssen, ist zu aktivieren, also 
was macht BORA genau? 
Die Belgier kennen zwar BORA und auch 
das Team BORA, aber sie wissen noch 
nicht unbedingt, was BORA eigentlich 
macht. Das ist allgemein ein Problem in 
der Sponsorenlandschaft im Radsport. 
Es gibt viele Namensgeber, von denen 
der Fan nicht weiß, was die eigentlich 
machen. Was macht zum Beispiel Lam-
pre? 

Gute Frage, das weiß ich nicht. 
Das wissen die wenigsten. Oder was 
macht FDJ? Man weiß es in Deutschland 
nicht, das sind Sponsoren, die oftmals 
nicht in ganz Europa vertreten sind, 
meist nur in den nationalen Märkten. 
Und dann aktivieren sie es manchmal 
auch noch zu wenig. Das versuchen wir 
zu vermeiden, wir haben uns deshalb 
dazu entschlossen, immer während 
der Radrennen, die in den Ländern 
stattfinden, gleichzeitig auch TV Spots 
zu schalten, in denen unser Produkt er-
klärt wird. Das bringt uns sehr viel wei-
ter. 

drücke. Alleine auch die körperlichen 
Anstrengungen, dort hochzukommen. 
Es gab einige Mitarbeiter und Partner, 
die echt gekämpft haben, aber schlus-
sendlich haben es alle geschafft. 
So haben alle auch mal verstanden, 
was diese Sportler eigentlich leisten – 
nicht nur für den Sport, sondern auch 
für den Sponsor. Wir waren mit 3 Fah-
rern in der Spitze mit dabei, und dann 
ist der Stolz, die Identifikation mit dem 
Team natürlich schon sehr, sehr groß.

Ich sehe übrigens durch die Tür ein 
Rennrad bei einem Mitarbeiter am 
Tisch stehen...
Das ist z.B. das Rad von unserem Ver-
triebsleiter, das haben wir nicht ext-
ra für dich dort hingestellt zur Deko 
(lacht). 

Im Vergleich zur Vorsaison habt ihr 
euch eine der Top-Mannschaften der 
WorldTour um Peter Sagan zusammen-
gestellt. Warum dieser Riesensprung? 
Der Moment und die Chance haben 
einfach gepasst. Vor ziemlich genau ei-
nem Jahr ist uns zu Ohren gekommen, 
dass Peter Sagan noch vertragsfrei ist. 
Und über den Manager von Peter, mit 
dem ich früher einige Sechstagerennen 
gefahren bin, hat es sehr schnell einen 
Kontakt gegeben. Ich habe mir ein paar 
Tage Bedenkzeit erbeten – denn einen 
Peter Sagan verpflichtest du nicht im 
Vorbeigehen, da gehört schon noch ei-
niges dazu.

Wie meinst du das?
Es bedeutet ein Team zu schaffen. Das 

Team ist nicht Peter Sagan, das ist ganz 
wichtig. Unser Team sind 27 Profis und 
ca. 60 Mitarbeiter im Hintergrund, das 
ist das Team. Und wenn der Stürmer 
Peter Sagan heißt, dann freuen wir uns 
natürlich, aber es gehört richtig viel 
dazu. Wir hatten früher einen Omni-
bus, jetzt haben wir zwei Omnibusse. 
Wir hatten 20 PKWs, jetzt haben wir 30 
PKWs und zwei große Materialtrucks. 
Ein Peter Sagan kann nicht alleine ge-
winnen, da gibt es noch die ande-
ren acht Männer, die helfen, und das 
weiß Peter ganz genau. Auch in der 
Infrastruktur, ich glaube wir haben 12 
Physiotherapeuten angestellt, das ist 
enorm. Letztes Jahr hatten wir ein paar 
Freiberufler, die das gemacht haben. 
Wir hatten auch nur einen Arzt, spora-
disch für die Rennen, jetzt haben wir 
drei feste Ärzte und drei feste Trainer 
im Team. Die Infrastruktur musste ge-
schaffen werden, strukturell, aber auch 
wirtschaftlich. Und das ist es, was es 
bedeutet, ein Team aufzubauen. Und 
Gott sei Dank hat Ralph Denk die Fähig-
keit, vernünftige Organisationsstruktu-
ren zu schaffen, auf die man sich ver-
lassen kann. 

Merkt man bei Peter Sagan und den 
anderen Slowaken noch die starke 
Verbundenheit der ehemaligen kom-
munistischen Slowakei? 
Es ist sicherlich, auch wenn die slowaki-
sche Gruppe nicht so groß ist, eine sehr 
enge Beziehung da. Zum einen mit sei-
nem Bruder oder auch mit Michal Ko-
lar, der mit ihm zur Schule gegangen ist 
– das sind natürlich ganz dicke, langjäh-
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ein Studium mitbringen, das ist auch 
schon mal bisschen anders als bei an-
deren Unternehmen. Die müssen eher 
das Herz, die Motivation und das Talent 
mitbringen. Es ist wie im Sport: Wissen, 
das der Mitarbeiter nicht hat, kann 
er sich aneignen. Man kann externe 
Dienstleister verpflichten, von denen 
man das Wissen dazu einkauft, das ma-
chen wir auch sehr häufig. Aber Mitar-
beiter brauchen diesen intrinsischen 
Antrieb. Ich habe gerade heute ein sehr 
gutes Gespräch gehabt mit einem Mit-
arbeiter, der schon seit 13 Jahren bei 
mir ist, der war vorher im Einzelhandel, 
hat klassisch als kleiner Monteur an-

gefangen, und heute ist er Servicema-
nager national und international, hat 
einen Serviceprozess aufgesetzt und 
verantwortet das ganze Europa Ser-
vice-Management. Das ist doch schön 
zu sehen, wenn sich ein Mitarbeiter so 
entwickelt. Der war auch nur ganz nor-
mal in der Schule wie ich. 
Aber das Entscheidende ist: Er will! 
Wenn jemand will, dann gibt es kaum 
ein Unternehmen, das so viel Potenzial 
nach oben bietet wie BORA.

Diese Kochsessions mit Peter Sagan? 
Die sind nah am Produkt...
Ja, genau. Er findet das auch cool. Und 
es ist nicht so, dass man ihn dazu zwin-
gen muss, er macht das gerne. Oder in 
seinen Worten: „Nicht jeden Tag, aber 
hin und wieder!“ Und essen tut er auch 
gerne, das weiß ich, das habe ich selbst 
schon gesehen (lacht). 

Ich habe ihn ja auch am Salzburgring 
kennengelernt. Der Peter schaut vom 
Körper relativ normal aus, also nicht 
wie ein abgehungerter Radprofi. 
Ich würde mal sagen, dass sein Körper-
fett bei 6% liegt. 

Der Kerl hat jedenfalls eine starke 
Muskulatur, insbesondere die Arme...
Sagen wir so: Er ist ein großer Athlet.

Der Radsport verdient eine zweite 
Chance hast du selbst gesagt. Verdient 
auch Jan Ullrich diese zweite Chance? 
Stichwort Rund um Köln. 
Ich habe diese Diskussion nicht so de-
tailliert verfolgt, aber grundsätzlich 
kann man aus meiner Sicht festhalten, 
dass Jan diesen einen Fehler gemacht 
hat, er hat leider keinen klassisch rei-
nen Tisch gemacht. Das muss er sich 
wohl vorwerfen lassen. Aber gut, das 
ist seine Entscheidung. Er ist aber auch 
nur ein Mensch wie jeder von uns –  
das Thema ist jetzt 10 Jahre her, das 
Ganze passt aus meiner Sicht nicht 
mehr in die heutige Zeit. Ich für mich 
muss sagen, er hat dem Sport sehr viel 
gegeben, er hat dem ganzen Land viel 
gegeben und ich bin der Meinung, man 

sollte den Menschen irgendwann ein-
mal in Ruhe lassen. Er hat seine Ruhe 
auch verdient. 
Aber in der Gesamtbetrachtung muss 
man schon sagen, dass der Radsport 
diese Chance wieder bekommen hat 
und aus meiner Sicht auch nutzt – das 
lässt sich an mehreren Beispielen able-
sen, wie zum Beispiel den Auffahrzei-
ten, die im Vergleich zu früher deutlich 
langsamer werden. Ich bin da sehr froh 
drum, dass es so gekommen ist. Dass 
junge Talente wieder sehr schnell Fuß 
fassen können. 

In welchen Augenblicken denkt Willi 
Bruckbauer: Dafür lohnt sich das alles? 
Da muss man sich meine Story mal an-
schauen, ich komme aus einem kleinen 
Handwerksbetrieb, mein Vater hatte 
eine Schreinerei in Rosenheim und da 
musste immer gearbeitet werden. Ich 
habe nie das große Leben kennenge-
lernt und musste immer für alles, was 
ich hatte, hart arbeiten – ich hatte nie 
irgendeinen Sponsor. 
Aber ich hatte eine gute Idee, den rich-
tigen Riecher – und heute gute, funk-
tionierende Produkte und ein gesun-
des Unternehmen. Dazu habe ich noch 
wahnsinnig talentierte, junge und mo-
tivierte Mitarbeiter. Ein Team mit so 
viel Leidenschaft. 
Das ist wirklich, wie so ein kleiner Film, 
der seit vielen Jahren schon läuft. 

Was muss ein Mitarbeiter mitbringen, 
außer Qualifizierung, Studium etc., 
damit ihr sagt, ok, der passt zu BORA?
Mitarbeiter müssen nicht zwangsläufig 
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Foto: BORA Vertriebs GmbH & Co KG
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Haute Route Alps 2016
Col du Galibier
Foto: Manu Molle
Etappe 4: Valloire - Galibier 
>> Mehr Infos

http://www.hauteroute.org/events/overview/alps-2017


Haute Route Pyrenees 2016
Foto: OBRENOVITCH/MOUV-UP.COM
Etappe 4: Argelès-Gazost - Pla d‘Adet 
>> Mehr Infos

http://www.hauteroute.org/events/overview/pyrenees-2017


Emanuel Nösig

Vor zweieinhalb Jahren ging ein Aufschrei durch die Radspor-
trepublik: Emanuel Nösig hatte gedopt! Bei einer Dopingprobe 

im Rahmen der Österreichischen Berg-Meisterschaften der 
Amateure 2014 wurde beim Tiroler Kraftpaket (2. beim Ötzi 
2014) Spuren von Testosteron im Urin gefunden – Nösig für 

zwei Jahre gesperrt. 

Im Interview mit mir spricht er über diese heftige Zeit, was 
aus seiner Sicht beim Dopingtest falsch lief und was diese Zeit 

im Nachhinein mit ihm gemacht hat. 

«Man muss sagen, dass ich mit dem Sport 
mein Familienleben kaputt gemacht habe.»
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«Es war ein Freitagmorgen, als ich aus der Tiroler 
Tageszeitung erfuhr, dass ich positiv auf Testosteron 

getestet wurde.»
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se gefahren ohne schlechte Gedanken 
und ohne schlechtes Gewissen. Ich hät-
te mich ja nicht unbedingt testen lassen 
müssen. Wenn ich was genommen hät-
te, wäre ich ja nicht so blöd gewesen 
und hätte sechs Stunden auf eine Do-
pingkontrolle gewartet, sondern wäre 
einfach nach Hause gefahren. 
Es war übrigens in dieser Zeit, in der 
ich gewartet habe, auch keiner von 
der NADA bei mir, ich habe mich frei 
bewegt. Ich habe gegessen, getrun-
ken und war unterwegs. Und wenn ich 
nach Hause gefahren wäre, dann wäre 
ich nach Hause gefahren und die Sache 
wäre gegessen gewesen.

Die hätten auch keine Handhabe ge-
habt, dich wieder zurückzuordern?
Nein, ich hätte halt die Siegerehrung 
auslassen müssen. Aber wegen des Do-
pings: Man kennt sich ja zwischenzeit-
lich auch mit dieser Materie aus: Was 
passiert da im Körper, welche Substan-
zen sind erlaubt, welche verboten etc. 
Dann wär ich nicht so blöd gewesen 
und hätte die Dopingkontrolle gemacht, 
sondern wäre nach Hause gefahren. Ob 
ich dann eine Medaille mehr oder we-
niger zu Hause an der Wand hätte,  das 
wäre mir dann in dem  Moment wahr-
scheinlich egal gewesen. Wie auch im-
mer, ich hatte mich dazu entschlossen 
und bin mit gutem Gewissen zur Kont-
rolle gegangen. 

Ok, was passierte danach? 
Ganz normal, ich habe nichts gehört 
und nichts weiter mitbekommen. Kol-
legen, die mit mir bei dem Rennen wa-

ren, fragten mich, ob ich denn schon 
etwas gehört hätte. Es waren natürlich 
Skeptiker dabei, die vielleicht an mei-
ner Leistung schon immer zweifelten. 
Ich sagte: Nein, ich habe nichts gehört. 
Und vom Gesetz her ist es so, mei-
ne ich zumindest, dass man innerhalb 
von 4 oder 5 Wochen Bescheid erhal-
ten muss. Ich müsste es aber nochmal 
nachlesen, ich weiß es nicht mehr so 
ganz genau. 

Wann hast du erfahren, dass die Probe 
positiv war?
Es war ein Freitagmorgen, als ich aus 
der Tiroler Tageszeitung erfuhr, dass ich 
positiv auf Testosteron getestet wurde 
– das war im November, gute 2 Monate 
später.

Aus der Zeitung ist natürlich unange-
nehm. 
Am Nachmittag erhielt ich dann das 
Einschreiben von der NADA, bzw. vom 
Österreichischen Verband. Und der ös-
terreichische Radsportverband veröf-
fentlichte dann noch diese Pressemel-
dung mit Unschuldsvermutungen und 
so weiter. Aber in der Tiroler Tageszei-
tung, da stand es schon sehr, sehr pro-
minent. 

Das hat sicherlich zu unangenehmen 
Situationen geführt. Stichwort Freun-
de, Familie und Arbeitgeber... 
Ja, definitiv. Meine Familie, Freunde 
und Arbeitgeber wussten es teilweise 
schon vor mir. Das war schon heftig. 
Ich ging damals in das Sportgeschäft, 
in dem ich noch gearbeitet habe, und 

Du bist jetzt gute 2 Jahre aus der 
Radsportszene raus. Einstiegs-
frage, wie geht es dir?

Sehr gut, danke der Nachfrage.

Lass uns bitte gleich mit dem Thema 
starten – deine positive Dopingprobe. 
Kannst du uns den Tag des Tests schil-
dern, was passierte da?
Das war die Österreichische Meis-
terschaft am Gaisberg. Es war sehr 
schlechtes Wetter. Mit meiner dama-
ligen Frau und den Töchtern reiste ich 
dort hin. Um kurz noch auf das Sport-
liche zu kommen: Das Rennen verlief 
recht gut, ich konnte es auch gewinnen. 
Es war ein kurzes Bergrennen. 

Wie viele km waren es?
Das waren nur wenige Kilometer. Das 
Rennen hat in etwa eine halbe Stunde 
gedauert. Eher ein flacheres Bergren-
nen mit einem kurzen steilen Anstieg – 
wie gemalt für mich. 

Wie war das dann mit der Dopingkon-
trolle?
Nach der Zielankunft, es war sehr reg-
nerisch und kalt, sind wir zum Auto run-
ter und haben uns frisch gemacht bzw. 
umgezogen. Wie es bei den Amateur-
rennen so üblich ist, holt man sich die 
Lizenz, die man beim Start abgegeben 
hat, dann auch dort wieder ab. Nach 
dieser Abgabe wurde ich drauf hinge-
wiesen, dass ich noch eine Dopingkon-
trolle habe. 

Per Zufallsprinzip?
Das weiß ich nicht, vielleicht weil ich 

der Sieger des Rennens war. Ich wurde 
als einziger bei den Amateuren getes-
tet. Ich war natürlich gleich einverstan-
den, ich hatte damit keine Probleme. 
Ich fragte, wann die Kontrolle denn sei, 
und es hieß, erst nach der Siegereh-
rung. Wir sind dann essen gegangen 
mit meinen Freunden. Anschließend 
war die Siegerehrung von Elite, Damen 
& Co. Ich bin entsprechend mit den Se-
curity-Jungs dann zur Dopingkontrolle 
von der NADA mitgegangen, was ca. 6 
Stunden nach dem Rennen war. 

Und dann warst du endlich dran?
Nein, es hat dann nochmal 1,5 Stunden 
gedauert, weil ich als letzter dran kam, 
dann erst konnte ich die Probe abgege-
ben. Bei der Abgabe meiner Probe habe 
ich der NADA auch angegeben, dass ich 
das Medikament Lasix nehme, bekann-
termaßen schon seit mehreren Jahren. 
Ich nehme es nicht aus freien Stücken, 
das ist noch wegen meiner Gewichts-
abnahme. Naja, und Lasix ist natürlich 
auch auf der verbotenen Liste. 
Weil ich es in dem Moment angegeben 
hatte, war die Sache für mich erst ein-
mal gegessen.

Das war im September 2014?
Ja, genau. Anfang September 2014. 
Nach dieser Dopingprobe habe ich 
dann normal weiter trainiert. Es pas-
sierte erst einmal nichts.

Kurz noch eine Frage zur Probe. War 
es eine Blutprobe?
Nein, eine ganz normale Urinprobe. Wir 
sind nach dieser Probe dann nach Hau-
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jeder sieht dich an wie…. da fehlt mir 
gerade das Wort für. 

Klingt wie im Film...
Ich kann mich noch gut erinnern, bevor 
ich zur Arbeit fuhr, da war ich noch an 
einer Tankstelle und da haben mich die 
Leute schon so komisch angeschaut, 
und ich dachte mir: Was ist denn heute 
bloß los?

Bevor du es dann selbst in der Zeitung 
gelesen hattest...
Ja, ich habe es dann auf Hinweis von 
meinem damaligen Chef gelesen. Das 
war dann ganz schön krass, das zieht 
dir den Boden unter den Füßen weg. 
Ich habe es dann mal sacken lassen.
Am Nachmittag schaute ich mir dann 
das Protokoll von der NADA an. Ich 
weiß nicht, ob die Einschreiben zuerst 
an die Tiroler Tageszeitung gehen und 
dann erst an die jeweiligen Empfänger. 
Naja, das Timing war jedenfalls sehr 
ungünstig.
Als ich dann bei der NADA anrief, um 
das Thema irgendwie zu klären, wur-
de ich gebeten die Tests und Daten der 
Medikamente nachzureichen, die ich 
nehme.
Ich sagte, bei Bedarf muss ich manch-
mal Lasix nehmen, das ich bei der Kon-
trolle ja schon angegeben habe, an-
sonsten nehme ich keine Medikamente 
zu mir. Ich könnte Ihnen zudem gerne 
meine Trainingsdaten, meine Blutwer-
te, die mir öfter von meinem Hausarzt 
abgenommen wurden, rüberschicken, 
das wäre alles kein Problem für mich. 
Ich hätte das alles zusammenstellen 

können und dann dort hingeschickt, 
damit sie es nachvollziehen können. 

Warum passierte das dann nicht?
Ganz ehrlich? Das war relativ uninter-
essant für die NADA. Es hieß dann ein-
fach: Ja, das ist nun mal so und ich kön-
ne noch überlegen, ob ich die B-Probe 
auch noch öffnen möchte. 

Hast du es gemacht?
Ich suchte mir erst einmal einen Anwalt 
und der sollte entscheiden, ob das was 
bringt oder nicht. Wir haben uns dann 
letztendlich dazu entschlossen, die 
B-Probe nicht zu öffnen, da es für uns 
keinen Sinn machte.

Warum nicht?
Erst einmal, weil das nochmal 1.500€ 
gekostet hätte. Zudem hat mein An-
walt, ein sehr, sehr guter Mann, mir ge-
genüber den Verdacht geäußert, dass 
an der ganzen Geschichte etwas faul 
sei. Wir hatten dann die Tests (Doping-
probe, d. Red.) angefordert und woll-
ten sie in Vorarlberg in einem privaten 
Labor selbst überprüfen lassen. 

Ihr wolltet, habt aber nicht?
Bis heute habe ich nie was dazu be-
kommen.

Ihr wolltet die Urinprobe in das priva-
te Labor einschicken, hattet aber kei-
ne Probe erhalten?
Genau, wir hatten auf diese Auffor-
derung nie eine Probe bekommen. So 
konnten wir es nicht selbst testen.

Was passierte in der Zeit danach?
Die Zeit war natürlich hart, weil du nach 
12 Jahren intensivem Training bzw. 
Radsport, du bist im eigenen Club stark 
vertreten, dann urplötzlich raus bist. Ich 
arbeitete in einem Sportgeschäft, das 
jeder kannte, wohnte in einem kleinen 
Dorf, in Huben mit 700 Einwohnern, je-
der kennt jeden. Das war dann schon 
eine heftige Zeit, nicht nur für mich, 
insbesondere auch für meinen Papa, 
der immer mit mir unterwegs war. 
Etliche Freunde von mir wurden auf 
das Thema angesprochen, im Internet 
und auf Facebook wurden die krasses-
ten Statements rausgeholt – bis hin 
zu Drohungen: Wenn ich wieder mal 
irgendwo auftauche, dann passiert et-
was – und so in der Richtung. 

Hast du drauf reagiert?
Ich hatte jedem öffentlich angeboten, 
er kann sich gerne mit mir unterhalten, 
wenn er denn möchte. Es war schon 
eine heftige Zeit, ich war auch sehr 
enttäuscht vom Radclub hier – Union 
Sporthütte – der Club, den ich selbst 
mit aufgebaut habe.
Natürlich mussten die sich von mir dis-
tanzieren, das kann ich verstehen, aber 
ich wurde dann regelrecht ignoriert 
und teilweise auch schlecht gemacht. 
Das ist dann schon enttäuschend, wir 
haben zusammen auf einem Zimmer 
geschlafen, die haben mich nackt gese-
hen – und die wurden dann auch ge-
fragt, ob sie nichts gesehen hätte, wie 
ich mir vielleicht was gespritzt hätte. 
Ein alter Weggefährte jedenfalls, der ist 
Polizist, der stand zu mir und beteuert, 
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GENERATION 
ENERGY GEL
/ leicht mit einer Hand zu öffnen
/ schnelle Energie
/ sehr gut verträglich
/ kohlenhydratreich
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/ extrem praktisch bend it
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dass da nichts war, so etwas wäre ihm 
aufgefallen. Das tut schon mal gut. 

Diese Zeit hat aber auch vermutlich et-
was Gutes: Die falschen Freunde sind 
heute nicht mehr da.
Ja, da hast du Recht. 

Es siebt aus, es filtert.
Später kam übrigens noch die Kripo 
dazu. Ich hatte eine Vernehmung in 
Innsbruck, die fast 7 Stunden ging. Eine 
Hausdurchsuchung stand auch noch 
kurz bevor. Ich hatte noch nie mit der 
Kripo zu tun. Das ist eine ganz ande-
re Liga als die Dorfpolizei. Eine heftige 
Zeit.

Was ich sehr interessant finde, ist 
der Punkt mit deinem Papa vorhin. 
Du meintest dein Papa war sehr ge-
schockt von der ganzen Sache. Er wird 
dieses Interview sicherlich auch lesen. 
Hat er dich zur Rede gestellt und ge-
sagt: Mein Sohn, Butter bei die Fische!
Natürlich, mein Vater hat mich sofort 
kontaktiert und mich gefragt, was ist 
da los? 
Ich habe ihm gesagt, du kennst mich, er 
war die letzten 12 Jahre fast mehr bei 
mir als meine Frau, ich schwöre beim 
Leben meiner Kinder, dass ich nichts 
getan habe. Er stand sofort hinter mir. 
Da gab es keine Diskussion. Mein Va-
ter war auch derjenige, der gesagt hat, 

jetzt gehen wir in die Offensive, das las-
sen wir uns nicht bieten. Es war dann 
natürlich noch ein langer Weg mit an-
schließender Gerichtsverhandlung, in 
der ich dann auch strafrechtlich freige-
sprochen wurde. 
Hier ist der Zettel, du kannst ihn dir ger-
ne anschauen. Es war letztlich einfach 
so, dass die Beweise nicht ausreichten, 
mich zu verurteilen. 
Und alles, was mit der NADA ist, das 
wäre nochmal extra. Das heißt, ich 
müsste mit diesem Siegesurteil vom 
Strafgericht gegen die NADA vorgehen. 
Entschuldigung, dass ich das jetzt hier 
so sage, aber die NADA, das ist nicht 
mehr als ein Tischfußballverein, da 
sitzen 5-6 Leute, speziell jetzt hier in 
Österreich, und wenn du denen nicht 
passt, dann hast du ein riesengroßes 
Problem. 

Was meinst du mit Tischfußballver-
ein? 
Das sagen wir in Österreich. Es ist ein 
Verein, keine öffentliche rechtliche 
Einrichtung. Also ein Verein wie ein 
Golfclub, Skiclub, Kegelverein. Da ent-
scheidet dieses Gremium was passiert. 
Es gab natürlich noch die Möglichkeit 
gegen die NADA vor Gericht zu ziehen, 
aber ich war Hobbysportler und habe 
damit kein Geld verdient, sondern weil 
es mir Spaß gemacht hat. Meine finan-
ziellen Möglichkeiten waren limitiert.

«Ich kann dann in den Keller gehen und mir meine 
Pokale angucken – aber meine Kinder und ich können 

uns davon nichts zu essen kaufen.»
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Spaß aber auch Sucht, oder? 
Es war natürlich schon sehr, sehr inten-
siv. Man muss sagen, dass ich mit dem 
Sport mein Familienleben kaputt ge-
macht habe. Und am Ende einer erfolg-
reichen Saison, mit dem 2. Platz beim 
Ötztaler, dann bekommst du noch so 
einen drauf, dass du sagst, jetzt geht 
das Leben eigentlich komplett den Bach 
runter. Ich habe dann auch gedacht, 
was mach ich denn jetzt bloß? Ich habe 
zwar noch weiter trainiert, hatte diese 
Ängste und Zweifel aber weiter immer 
im Hinterkopf. 

Ich muss dir diese Frage stellen: Wie 
kam das Testosteron in deinen Körper?
Ich glaub ja nicht, dass ich Testosteron 
im Blut hatte, ich glaube, dass die Pro-
be, das klingt jetzt seltsam, das die Pro-
be nicht gepasst hatte. 

Dass sie manipuliert war?
Ich bin ganz klar der Meinung, dass da 
irgendwas gedreht worden ist. Zuerst 
hieß es auch, dies und das wäre drin, 
später hieß es dann, nein es ist ein an-
deres Testosteron enthalten und so 
weiter. 
Zudem stärken mich zahlreiche Ärzte in 
dieser Aussage, ich habe dazu intensiv 
mit einem Sportarzt aus Innsbruck ge-
sprochen, ich wollte ihn nicht öffentlich 
platzieren, damit er da nicht mit in Ver-
bindung gebracht wird, auch von der 
Seite wurde mir gesagt, ein Mann mit 
84 kg, der braucht sich kein Testoste-
ron zum Muskelaufbau spritzen, das ist 
eher negativ. 

Was ist die konkrete Wirkung von Tes-
tosteron? 
Die Wirkung ist, wie ich inzwischen 
weiß, ganz klar der Muskelaufbau. Du 
bist natürlich belastungsfähiger mit den 
Muskeln, die du hast. Aber wenn du 
trainierst, dann baust du stärker Mus-
keln auf. Darum wird es ja auch in der 
Bodybilderszene verwendet. Innerhalb 
von 2 Monaten wiegen die dann nicht 
mehr 60 kg, sondern 80 kg. Vor allem 
durch Eiweiß und Testosteron. Das ist 
das, was ich zu dem Thema weiß. 
Ich habe mich natürlich noch in der Auf-
arbeitung des ganzen Falles intensiver 
mit der Materie beschäftigt, vor allem, 
wie man es zu sich nimmt. Da hieß es, 
es wird gespritzt oder in Gelform ver-
wendet, sehr wild alles.

Das wäre ja das einfachste gewesen, 
machen ja auch viele so, die sagen 
dann: Es tut mir leid Leute, da mache 
ich noch einen schönen Facebook Post 
zu, wer mich noch akzeptiert ist gut und 
wer nicht, der ist mir egal. Aber noch-
mal: Nein, so etwas mache ich nicht. 

Ich hatte in der TOUR gelesen, dass 
dieses Furosemid in deinem Körper 
war. Können wir dazu nochmal spre-
chen?
Das ist das Lasix, das ich vom Arzt ver-
schrieben bekommen habe. Das neh-
me ich seitdem ich die Gewichtsabnah-
me durchgezogen habe. Das nehme ich 
jetzt bestimmt schon an die 13 Jahre. 
Damals auch schon, als ich meine ers-
te Transalp fuhr. Bei der letzten Etappe 
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musste ich dann auf die Intensivstati-
on, weil ich so viel Wasser eingelagert 
hatte, bis zu 8 Liter waren das, das war 
auch schon in der Lunge. Von daher 
nehme ich das jetzt vorbeugend, da es 
sehr schlecht fürs Herz sein kann. 
Bei jeder Sportuntersuchung hatte ich 
es dann angegeben. Ich muss natürlich 
dazu sagen, bevor die kritischen Stim-
men kommen, dass es als Verschleie-
rungsmittel missbraucht werden kann, 
den Punkt dürfen wir nicht außen vor 
lassen – aus dem Grund ist es auch auf 
der Dopingliste. Aber deswegen haben 
sie mich ja auch nicht gesperrt, sie ha-
ben mich wegen des Testosterons ge-
sperrt. 
Nochmal zum Lasix: Du entwässerst 
deinen Körper komplett. Du trainierst, 
wenn du Wassereinlagerungen hast, 
verlierst dann bis zu 4 kg, und danach 
steigst du 3 Tage auf kein Rad mehr, 
weil dein Kreislauf total unten ist. Du 
verlierst ja auch die ganzen Salze, Ka-
lium, Magnesium etc. Du hast Krämpfe 
in den Füßen und Händen, weil du mit 
dem Medikament dermaßen deinen 
Körper entwässerst und damit viel zu 
wenig Flüssigkeit im Körper hast. Du 
kannst dann nicht mehr liegen und sit-
zen.

Nimmst du es heute noch?
Ich muss es heute noch manchmal neh-
men. Es kann sein, dass ich es zweimal 
im Monat nehmen muss, es kann aber 

auch sein, dass es gut läuft und ich es 
nicht benötige. Die Untersuchungen, 
warum diese Wassereinlagerungen ei-
gentlich sind, sind noch nicht ganz ab-
geschlossen. Es kann von einer Niere 
kommen. 

Dieses Testosteron, dieses 5 A Adiaol 
und 5 B Adiol. Ganz simple Frage: Du 
hast es nicht genommen? 
Das kannst du nur über eine Spritze 
nehmen, da habe ich mich erkundigt.

Und du hast es nicht zu dir genom-
men? 
Nein, das habe ich nicht getan und da-
rum werde ich mich auch nie für diese 
Sache entschuldigen. 
Und nicht falsch verstehen, ich finde 
das ja toll, was die NADA an sich macht, 
ich war ja übrigens auch immer für Do-
pingtests beim Ötztaler...

Wusste ich gar nicht... 
Ich kann mich noch gut erinnern: Bernd 
Hornetz war einer der Initiatoren, der 
gesagt hat, wir Leute, die da vorne 
rein fahren und Sponsoren suchen, wir 
brauchen unbedingt Dopingtests. 

Warum, damit diese Diskussion mal 
ein Ende hat?
Ja, ganz klar. Schau dir doch an, was 
letztes Jahr passiert ist. Bernd gewinnt 
und muss sich danach quasi entschul-
digen. Das gleiche habe ich bei mei-
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«Wenn ich damit Geld verdiene, dann kann ich jeden 
Radfahrer verstehen. Aber nicht mehr bei einem Hobby!»
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nem Freund, dem Armin Neurauter 
miterlebt, er wurde vor ein paar Jahren 
Dritter. Wir haben dann gesagt, komm, 
suchen wir uns Sponsoren und zah-
len diese Dopingtests selber. Denn du 
kannst mit so einem Erfolg keine richti-
ge Freude mehr verspüren, du musst ja 
schon Angst haben, wenn du aufs Po-
dium kommst, weil du dann eh wieder 
zerrissen wirst. 

Ich möchte nochmal abschließend 
nachhaken, bevor ich auf dein neues 
Leben zu sprechen komme. Hast du 
gedopt: ja oder nein? 
Nein. 

Ok, das ist eine Antwort. 
Nein, das habe ich nicht gemacht.

Beenden wir dieses Thema. 2015 wur-
dest du vom Österreichischen Radver-
band suspendiert. Was haben die letz-
ten zwei Jahre mit dir gemacht?
Durch den Radsport stand meine Fami-
lie – also meine Exfrau und die Töchter 
– ganz klar hinten an. Ich war so fo-
kussiert, habe bis zu 35 Stunden in der 
Woche trainiert. Ich bin 2014, in dem 
Jahr, in dem ich getestet wurde, bis 
zum Ötztaler fast 25.000 km mit dem 
Fahrrad gefahren. Ich hatte ja noch ei-
nen normalen Job. Mein Arbeitgeber 
hat mir zwar die Möglichkeit gegeben, 
meine Zeit etwas flexibler einzuteilen – 
aber trotzdem: 40-45 Stunden musste 
ich dort arbeiten. Ich hatte eine Fami-
lie, ein Haus abzubezahlen und natür-
lich war da dieser Radsport, der wie 
eine Sucht war. Der Tagesablauf hat 

sich nur noch ums Radfahren gedreht. 
Meine Gespräche haben auch nur noch 
vom Radfahren gehandelt. Ich hatte 
schon Schwierigkeiten mich z.B. auf ei-
ner Hochzeit mit normalen Leuten zu 
unterhalten, also ohne Watt pro kg und 
wie viel kg hat das Rad. Es war schon 
echt schlimm, ich wurde auch von an-
deren drauf hingewiesen, habe es aber 
selbst natürlich nicht so wahrgenom-
men. 

Weil du in so einem Tunnel warst?
Ja, ich war im Tunnel und hatte, skur-
ril wie es eben ist, keinerlei Geld da-
mit verdient, aber trotzdem hat sich 
alles nur noch ums Radfahren gedreht. 
Wenn wir auf der Arbeit viel zu tun hat-
ten, dann bin ich halt morgens um 3 
Uhr bis um 6 Uhr trainieren gegangen. 

3 Uhr morgens?
Morgens, ja.

Wahnsinn.
Ich trainierte dann morgens immer mit 
der Stirnlampe, da haben die Einheimi-
schen schon immer gelacht. Musst dir 
mal vorstellen, es ist vier Uhr morgens 
hier in Sölden beim Gletscher und der 
Bäcker bleibt stehen und fragt, ob ich 
noch ganz bei Verstand bin. Solche Sa-
chen haben wir da gemacht. 

Bist morgens öfter den Pass hochge-
fahren?
Ja, ich habe immer viel am Rettenbach-
ferner Gletscher trainiert.
Von Huben nach Sölden musste ich mit 
Beleuchtung fahren, zum Gletscher 
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«Ich wäre wahrscheinlich nie Zweiter 
beim Ötztaler geworden, wenn diese lange 
Abfahrt nach Sölden nicht gewesen wäre.»
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PURE 
CYCLING

ROAD DISC
BY CANYON
WIR NEHMEN UNS DIE ZEIT, UM DINGE RICHTIG 
ANZUGEHEN. DENN WIR WOLLEN PERFEKTE RENNRÄDER 
BAUEN. DESHALB BIETEN DIR UNSERE NEUEN RENNRAD 
DISC-MODELLE DAS UNVERGLEICHLICHE CANYON 
FAHRGEFÜHL –  UND ZUSÄTZLICHE KONTROLL-  
EIGENSCHAFTEN, WIE SIE NUR SCHEIBENBREMSEN 
AUFWEISEN.

SO MACHEN WIR DEN UNTERSCHIED:
CANYON.COM/DISC-TECHNOLOGY

hoch war um 4 Uhr früh natürlich nix 
los. Auch in der Nacht bin ich oft gefah-
ren mit Stirnlampe, das machen halt ei-
nige Radfahrer. 

Echt heftig...
Man verliert definitiv das soziale Um-
feld. Es gibt nur noch eine Sache, nur 
noch Radsport, und das von früh bis 
spät. Das ist dann echt Wahnsinn. Du 
machst morgens die Augen auf und 
fängst an die Zeit einzuteilen. Hier habe 
ich noch einen Termin und da könnte 
ich in der Mittagspause vielleicht doch 
noch aufs Rad. So in der Art... 
Und das war für meine Familie natür-
lich sehr belastend. Sie hat sehr viel ak-
zeptiert in dieser Zeit, aber irgendwann 
war auch mal Schluss. Du bist auf kei-
ne Feier mehr gegangen, Familienfes-
te, nur wenn man unbedingt musste. 
Trinkst Wasser und hast null Kommu-
nikation – es verändert den Menschen, 
nicht nur zum Positiven, ganz klar auch 
zum Negativen. 
Es kam dann wie es kommen muss-
te: Wir haben uns geschieden und ich 
bin dann später eine neue Beziehung 
eingegangen. Ich bin dann zu meiner 
jetzigen Frau gezogen, die das Ho-
tel übernommen hat. Meinen Job im 
Sportgeschäft habe ich dann auch be-
endet und zusammen haben wir das 
neue Hotel dann hochgezogen. 

Bist du in der Zeit noch Rad gefahren?
Ein bisschen noch. Aber schon deutlich 
weniger als früher. 

Und wie ist das jetzt für dich?

Jetzt ist es mir vollkommen egal.

Du bekommst ja bestimmt noch ein 
bisschen aus den Augenwinkeln mit, 
was so in der Jedermann-Szene los ist. 
Glaubst du, dass diese Szene ein Do-
ping Problem hat?
So groß, wie sie alle schreiben, wird es 
aus meiner Sicht nicht sein. Also, dass 
alle, die in der Jedermannszene vorne 
fahren, gedopt sind, das kann ich mir 
nicht vorstellen. Alleine auch aus fi-
nanziellen Gründen. Es ist ja nicht so, 
dass diese Dopingmittel nichts kosten. 
Da sprechen wir teilweise schon von 
2.000-3.000 € im Monat, wenn es sys-
tematisch angewandt wird. 
Ich glaube nicht, dass sich das ein Ama-
teur leisten kann. Viele von denen sind 
ja Familienväter mit den ganz normalen 
Verpflichtungen, die man eben so hat. 
Und dass sie Sponsoren finden, die das 
unterstützen, das kann ich mir nicht 
vorstellen. Es wird sicher getrickst, 
aber in welchem Ausmaße, das ist im-
mer schwierig zu beurteilen. 

Kennst du Fälle?
Ich kenn Fälle, ganz klar.

Könntest du uns welche nennen?
Namen nenne ich keine. Ich bin von 
Radfahrern angesprochen, angerufen 
und auch per E-Mail gefragt worden, 
kannst du mir was besorgen? Das kam 
in den letzten 2 Jahren öfter vor. Was 
soll ich da sagen? Es waren auch sehr 
junge Radsportler dabei, mit denen ich 
das Gespräch dann gesucht habe. Wir 
sprechen von 16-17 jährigen. 
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den. Alle anderen sind froh, wenn du 
einen Defekt am Rad hast. Das fand ich 
schon heftig, es geht nicht ums Geld, es 
geht nicht um Ruhm, es geht eigentlich 
nur um meine Zufriedenheit, einen gu-
ten Tag zu haben. 

Hast du denn gerne anderen geholfen?
Ich war ja Radmechaniker und habe 
mehrere Male Teamkollegen, insbe-
sondere von Union Sporthütte, aus-
geholfen. Sei es fünf Minuten vorm 
Start noch die Räder repariert oder ei-
nem sehr bekannten Kollegen bei dem 
Ötztaler meine Laufräder geliehen, so 
dass er den Marathon überhaupt noch 
fahren konnte – und ich würde es auch 
immer wieder machen. Ich bin ein-
fach so ein Typ. Wo wir gerade drüber 
sprechen, ich erinnere mich noch, als 
ich mal nachts vorm Ötzi einen Anruf 
bekam, seine Schaltung würde nicht 
funktionieren. Da bin ich nachts um 2 
zu ihm ins Hotel und habe noch seine 
Schaltung eingestellt. Um 6 oder 7 war 
dann das Radrennen.  

Das ist sehr nett von dir. Was bedeutet 
dir der Radsport heute?
Diese ganze Situation, wenn ich das 
noch kurz ansprechen darf, die hat 
wohl sein müssen. Es hat wohl alles sei-
nen Grund gehabt. 

Würdest du diesen Test heute wieder 
machen?
Ja, ich würde ihn wieder machen. Na-
türlich war vieles negativ dabei, aber 
wie gesagt, es war ein Hobby von mir, 
und ich habe keinerlei Geld damit ver-

dient. Heute verdiene ich Geld mit dem 
Hotel, und in 30 Jahren können mei-
ne Frau und ich hoffentlich stolz dar-
auf zurückblicken. Hier haben wir echt 
etwas geschaffen! Ich kann natürlich 
auch stolz auf meine letzten Siege oder 
Rundfahrten oder was auch immer 
sein. Ich kann dann in den Keller gehen 
und mir meine Pokale angucken – aber 
meine Kinder und ich können uns da-
von nichts zu essen kaufen. 
Es hat wohl so sein müssen, dieser 
krasse Schnitt, der mich aus dem Tun-
nel geholt hat. Das war sicherlich eine 
Art Probe, denn mein Leben hat sich 
danach komplett geändert. Ich lebe 
heute besser, bin zufriedener als vor-
her. Ich bin allgemein komplett aus-
geglichen. Der Radsport bedeutet mir 
nach wie vor noch viel, ich werde wohl 
auch in den nächsten Jahren noch ein 
paar Marathons fahren, aber nur noch 
für mich. Ob ich dann noch vorne mit-
fahren kann oder nicht, das ist mir egal. 
Wenn ich ein Ziel habe, dann werde 
ich diesem Ziel nachgehen. Es macht 
mir einfach Spaß Rad zu fahren und ich 
fahre auch beruflich mit den Gästen 
hier gerne. Aber diese Trainingspläne, 
dieses versteifte Trainieren bei einem 
Hobby, nein. Wenn ich damit Geld ver-
diene, dann kann ich jeden Radfahrer 
verstehen. Aber nicht mehr bei einem 
Hobby! 
Es hat letztendlich auch nicht für mehr 
gereicht. Ich war schon zu alt und als 
Radfahrer nicht stark genug, dass ich 
mit 25 in eine Elitemannschaft gekom-
men wäre. Das muss man ganz klar so 
sehen und auch akzeptieren. Es lohnt 

Wieso kamen die auf dich zu?
In ganz Österreich und Deutschland 
wurde über mich geschrieben, es war 
halt der große Fall: Nösig ist ein Doper. 
Ich kenne gar nicht alle Berichte, ganz 
ehrlich. Da hatte der eine oder andere 
sicherlich die Idee, wenn der das wirk-
lich gemacht hat, dann kann er mir be-
stimmt auch was besorgen. Ich habe 
dann mit meiner Frau diese jungen 
Leute kontaktiert und teilweise auch 
getroffen. Ich habe Ihnen erklärt, was 
eigentlich mit Radfahrern passiert, die 
wirklich EPO nehmen, ohne ärztliche 
Aufsicht, dass die teilweise in der Nacht 
nicht mehr aufwachen. Wir haben den 
jungen Leuten schon versucht zu erklä-
ren, dass es nichts bringt. Entweder du 
schaffst es in den nächsten Jahren so in 
irgendein Team zu kommen, und dann 
musst du eh deinen Weg gehen. 
Das war schon heftig, da war ich echt 
überrascht, wer mich kontaktierte. 
Leute, von denen du das nie gedacht 
hättest. Einige Freunde von mir wissen 
das, auch namentlich.

Was hat deine Frau in dieser Zeit für 
eine Rolle gespielt, du hast vorhin 
schon deinen Papa genannt… 
Die hat eine sehr große Rolle gespielt. 
Ich bin ja dann später zu ihr hier nach 
Obergurgl  gezogen. Wir sind hier auf 
1.900 m Höhe, wo fast jeder Einheimi-
sche selbstständig ist, wo du viel mit 
Gästen zu tun hast wegen dem Hotel.

Und sie hat dann auch zu dir gesagt: 
Manuel, Butter bei die Fische.
So ist es, ja. Sie hat immer gesagt, ich 

stehe hinter dir und jeder, der ein Pro-
blem hat, der kann sich gerne unter-
halten. Meine Frau hat sich da auch 
teilweise in Diskussionen eingemischt, 
in denen sie gesagt hat, kommt ins Ho-
tel, dann sprechen wir drüber. Auge in 
Auge. 
So wie wir zwei jetzt hier sitzen hat es 
wenige gegeben, die mich kontaktiert 
haben. Es hat ein paar gegeben, die 
sagten, Emanuel ich möchte mal ein 
Gespräch von deiner Seite. 

Eine Aussage von dir, die ich sehr in-
teressant finde, ist die, dass es dieses 
kameradschaftliche Problem bei den 
Radmarathons  gab. Die lassen dich 
vorne verdursten.
Genau. Vorne bei den Topfahrern ist 
es schon brutal hart, ein echter Kampf. 
Wenn ich heute zurück denke, als ich 
noch um Platz 500-1.000 gefahren bin, 
wenn ich da nichts mehr zu trinken 
oder essen hatte, dann hat dir von je-
der Seite einer was gereicht. Das ist 
vorne definitiv nicht so. 
Ich habe da Sachen erlebt: Dem einen 
seine Flasche ist leer, und der andere 
schüttet seine Flaschen aus, der Geg-
ner könnte ja einbrechen. Das fand 
ich schon krass, auch mit Rempeleien 
und so, es ist echt aggressiv da vorne. 
Es wirkt manchmal so, als ginge es um 
Leben und Tod. Es gibt einzelne Rad-
sportler vorne wie z.B. Bernd Hornetz, 
Stefan Oettl oder auch Werner Weiss, 
die schon seit 15 Jahren mitfahren und 
sehr kameradschaftlich sind, die wür-
den dir helfen. Es sind vielleicht 10 da-
bei von den Top 100, die dir helfen wür-
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sich bei einem Hobby einfach nicht, 
diesen krassen Aufwand zu betreiben. 
Von daher müssen einige aufpassen, 
dass sie mit diesem Hobby nicht Gefahr 
laufen, Freunde und Familie zu verlie-
ren. 

Bernd Hornetz ist ja ein guter Freund 
von dir und er fährt ja auch sehr, sehr, 
viel. Rätst du ihm auch, dass er auch 
mal ein bisschen runter kommen soll?
Kurz vorweg: Ich habe regen Kontakt 
mit dem Bernd, er war für mich immer 
ein Vorbild, als Mensch und als Radfah-
rer. Vor 8 oder 9 Jahren habe ich ihn auf 
der Transalp kennengelernt. 
Bernd ist immer geradeaus und sagt dir 
offen ins Gesicht, was er denkt. Auch 
zu mir wegen dem Dopingtest. Er hat 
mich kontaktiert und gesagt, Manuel 
schaue mir in die Augen und sage mir, 
ob das stimmt oder nicht. Ich habe ihm 
die Geschichte, wie ich sie dir eben er-
zählt habe, geschildert und er sagt, ok 
ich verurteile dich nicht, aber ich bin 
einfach ein Gegner vom Doping. Und 
das weiß ich. 
Bernd ist sicher einer der größten Do-
pinggegner, den ich im Amateursport 
kenne. Ich bin mir sicher, der Bernd 
hätte keine Schwierigkeiten, wenn du 
zu ihm nach Hause kommst und ihn bit-
test eine Dopingkontrolle zu machen. 
Und jetzt zu deiner Frage: Natür-
lich sprechen wir darüber, Bernd wie 
schaffst du das alles? Ich glaube der 
Unterschied ist, der Bernd hat keine 
Kinder und hat nicht das Drumherum 
wie ich das hatte: Haus gebaut, Familie, 
3 Kinder. Ich bin davon überzeugt, dass 

das Extreme mit dem Radsport nicht 
funktioniert, solange die Kinder noch 
klein sind. Das geht nicht in Kombina-
tion. Ich habe dir auch erzählt, dass ich 
es wirklich sehr bereue, bei vielen Din-
gen meiner Kinder nicht dabei gewesen 
zu sein, vor allem in den jungen Jahren. 
Schöne Kindergeburtstagsfeiern und 
so. 

Das wäre ne Frage von mir, was be-
reust du aus dieser Zeit?
Dass ich für meine Kinder eindeutig zu 
wenig Zeit hatte. Die warteten dann 
3 Stunden beim Marathon, dass der 
Papa endlich ins Ziel kommt, und was 
machst du? Die Kinder kommen und du 
bist 5 Minuten bei ihnen und dann un-
terhältst du dich schon wieder mit Kol-
legen übers Radrennen. 

Würdest du den Lesern sagen, Leute 
macht euch locker, achtet auf eure Fa-
milie, achtet auf euer Umfeld?
Ja, das ist wichtig. Wer das hier liest, 
und sich in dem wiederfindet, was ich 
eben geschildert habe, der sollte das 
bedenken. Es gibt ja viele Radsportler, 
die sind Anfang zwanzig, haben eine 
Freundin und Familie und da ist ganz 
klar zu unterscheiden, was ist mir wich-
tig? Ist mir die Familie wichtig und be-
treibe ich den Radsport nebenbei oder 
ist mir der Radsport wichtig und ich be-
treibe die Familie nebenbei? 
Und das wird natürlich auf Dauer nicht 
funktionieren. Diese Zeit bereue ich, du 
kannst deine Familie und Kinder nicht 
einfach 5 Stunden hierher setzen und 
jetzt nehme ich meine Familie einfach 
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wie mein Fahrrad und jetzt habe ich 
Lust. Das ist auch nicht fair dem Part-
ner gegenüber, da muss man so offen 
und ehrlich sein als Radfahrer, und sei-
ner Familie sagen: Leute, ich bin süch-
tig nach dem Radfahren. Ich betreibe 
mein Radfahren wahrscheinlich zu ex-
zessiv, vielleicht werdet ihr mit einem 
anderen Partner glücklicher. 
Diese Entwicklungsschritte der Kinder 
bekommst du einfach nicht mit, wenn 
du 35 Stunden in der Woche trainierst 
und 45 Stunden arbeitest, das bereue 
ich wirklich sehr. 

Und du sitzt schon wieder um 3 Uhr 
morgens mit der Stirnlampe auf dem 
Rad.
Dann bist du wieder Freitag bis Sonn-
tag unterwegs oder bist 10 Tage auf 
der Transalp und dann auf der Kärnten 
Rundfahrt etc. – und da hast du einfach 
keine Zeit. Du kannst die Kinder und die 
Familie zwar mitnehmen, das habe ich 
auch manchmal gemacht, die haben da 
aber nix davon. 

Mit deinem Gewicht warst du über-
raschend stark in den Bergen. Woher 
rührt diese Faszination Berg bei dir? 
In der Anfangszeit, als ich noch extrem 
schwer war mit den 138 kg, da bin ich 
den Berg hochgefahren damit ich ihn 
wieder runter fahren durfte. Das war 
für mich immer so ein Reiz, so schnell 
wie möglich den Berg runter zu fahren. 
Aber auch dieses Ziel zu haben, egal ob 
der Berg 500 m oder 1.500 m hoch war, 
einfach dieses Ziel zu haben und dann 
auch zu erreichen, jetzt bist du oben. 

Wenn ich irgendwo in Deutschland im 
Flachland trainiere und ich habe per-
manent Gegenwind, da habe ich nie ein 
Ziel, weil der Wind wird nie aufhören 
– der Berg hört aber auf, das hat mich 
immer gereizt. Und natürlich die Her-
ausforderung, die Motivation, du wirst 
nie einen Berg so schnell hoch kommen 
wie die Top-Jungs der Szene. 
Das habe ich auch oft gehört: Ja, was 
willst du denn hier? Du kommst einen 
Berg nie so schnell hoch wie wir mit 60 
kg. Das war auch Motivation und ich 
habe auch sukzessive darauf trainiert. 
Mein Trainer hat aber immer gesagt, 
vergiss das mit dem Berg, das ist so ein 
riesen Aufwand, den du da betreibst. 
Ich war am Berg nicht schlecht, aber ich 
wäre wahrscheinlich nie Zweiter beim 
Ötztaler geworden, wenn diese lange 
Abfahrt nach Sölden nicht gewesen 
wäre. Ich war am Timmelsjoch Vierter 
und habe dann in der Abfahrt diesen 
Podestplatz herausgefahren. 
Viele sagen ja, wie kann man mit dem 
Gewicht den Berg so schnell hochfah-
ren, einen Ötztaler mit 5.500 hm? Zum 
einen ist der Ötztaler nicht nur für Berg-
fahrer geeignet, weil er eigentlich cou-
piert ist, es gibt schon steile Passagen, 
es gibt auch aber auch Anstiege, die du 
mit 80-90 kg locker fahren kannst. Der 
Brenner ist für Sprinter wahrscheinlich 
besser zu fahren als für 60-kg-Fahrer. 
Ich hatte damals die schnellste Abfahrt 
neben Jan Ullrich. Das war einfach mei-
ne Stärke, bergab zu fahren. Nur dau-
erhaft berghoch, da hatte ich natürlich 
keine Chance. 
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ERLEBEN SIE ECHTE RADSPORT-

EMOTION.
Das Race Around Austria und die RAA CHALLENGE. 
SOLO oder im TEAM. EINZIGARTIG. UNVERGLEICHLICH.

Welche Zeit glaubst du werden die 
Profis beim Pro Ötztaler fahren?
Ich schätze, die fahren um die 30 Minu-
ten schneller als die Amateure.

Also ca. 6,5 Stunden.
Ja, so etwas. Vielleicht auch etwas 
schneller. Je nachdem, wie die Mann-
schaften zusammen arbeiten, weil bis 
zum Timmelsjoch ist es ja nach wie vor 
ein Mannschaftssport.

Auch wenn der Außenstehende, der 
Unwissende, das nicht unbedingt so 
sieht.
Genau. Das wird jedenfalls ein cooles 
Highlight, das ich mir natürlich gerne 
ansehen werde.

Und vielleicht auch wieder selbst fah-
ren?
Ich darf ja jetzt wieder Marathons fah-
ren, ob sie wollen oder nicht. Ich werde 
sicher wieder irgendeinen Marathon 
aus Spaß fahren, vielleicht mit den Gäs-
ten, so dass man wieder zufrieden bei 
dem Thema ist. Dass man sagt, ich bin 
ihn gut gefahren, aber nicht so wie vor 
5 Jahren, jetzt habe ich halt 3 Stunden 
länger gebraucht. Na und? Zufrieden 
ist man immer, wenn man das Ziel er-
reicht, dass man sich gesteckt hat. 

Macht ihr vom Hotel was zum Ötzta-
ler?
Zum Ötztaler selbst nicht. Wir bieten 
zwar Radsportwochen an und zum 
Ötztaler haben wir natürlich sehr vie-

le Radfahrer im Haus, die dort mitfah-
ren werden. Mit den Gästen, die am 
Donnerstag oder am Freitag schon da 
sind, mit denen machen wir so klei-
ne Vorträge und Workshops. Ich habe 
wahrscheinlich einen Radsportler hier, 
der sich auch sehr gut zu dem Thema 
auskennt. Die Radfahrer wollen einfach 
nur ein paar Tipps und Tricks abholen, 
wie frühstücke ich z.B. am effizientes-
ten, muss ich wirklich so viele Semmeln 
essen? 

Was für ein Frühstück empfiehlst du 
denn am Tag des Ötztalers?
(lacht) Ich würde nur eine Semmel mit 
Marmelade essen. 

1 Semmel mit Marmelade?
Das reicht. Das hast du dann verdaut, 
wenn du in Ötz oder am Kühtai bist. 
Und dann fängst du mit der normalen 
Ernährung an, was du im Marathon 
eben brauchst. Wir sind früher um 4 
oder 5 Uhr morgens aufgestanden und 
haben Nudeln gegessen so viel wie wir 
eben geschafft haben. Und dann noch 
Müsli oben drauf. Als wir dann am Start 
waren, konnten wir kaum noch unsere 
Schuhe zu binden. 
Wichtig ist natürlich, die Tage vorher 
die Kohlenhydrate aufzunehmen. Aber 
am Tag des Ötzis: Kaffee und maximal 
ein Brot oder Semmel.
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